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«Segeln für alle» neu in Luzern
Am Bodensee gibt es das schon lange. Nun bietet ein Udligenswiler auch auf dem Vierwaldstättersee Segelspass für Menschen mit Handicap.

Silvio Frei

Die Sonne glitzert auf den Wel-
len des Luzerner Seebeckens,
während beim kleinen Steg
beim Yacht Club Luzern emsi-
ges Treiben herrscht. Rollstühle
werden vorsichtig Richtung
Rampe geschoben und helfen-
de Hände stützen beim Einstei-
gen ins Boot. Am Samstag und
Sonntag konnten dank dem
Projekt «Segeln für alle» 33
Menschen mit unterschied-
lichsten Beeinträchtigungen
erstmals auf dem Vierwaldstät-
tersee das Segeln erleben.

Dabei sind Segelangebote
für Menschen mit Beeinträchti-
gung in der Schweiz eigentlich
keine Neuheit. Auf dem Boden-
see gibt es dank dem Verein Sai-
lability entsprechende Angebote
schon seit über 20 Jahren.
«Doch in der Zentralschweiz
fehlte es bisher an Möglichkei-
ten und an einer lokalen Organi-
sation, die dies ermöglichen
würde», sagt Theo Klingele. Der
Udligenswiler lancierte nun
erstmals ein entsprechendes In-
klusionsprojekt.

Inspiriert wurde Klingele da-
bei durch einen Aufenthalt in
Südeuropa: «Ich habe in Spa-
nien gesehen, wie selbstver-
ständlich Menschen mit Beein-
trächtigungen segeln konnten.
Dann habe ich nachgeforscht
und festgestellt, dass es so etwas
in der Ostschweiz bereits gibt.
Ich fand: das brauchen wir hier
auch.» Gemeinsam mit seiner
Partnerin Irene Hürlimann so-
wie Lis Baumeler entwickelte er
das Projekt «Segeln für alle».

«DieBereitschaft zuhelfen
war riesig»
Wie Klingele sagt, hätten die
Vorbereitungen für den Anlass

im vergangenen Jahr begonnen.
«Wir sind unter anderem nach
Arbon gefahren und haben uns
angesehen, wie es dort umge-
setzt wird – und sind natürlich
auch mitgesegelt.» Auch bei
Anfragen an Institutionen wie
die Stiftung Brändi oder die
Stiftung SSBL hätten viele Per-
sonen Interesse an einem sol-
chen Anlass gezeigt – so seien
die 33 Anmeldungen schnell zu-
stande gekommen.

Doch auch Helfende hätten
sich viele gemeldet, so Klinge-
le: «Wir sind eigentlich offene

Türen eingetreten. Die Bereit-
schaft zu helfen war riesig.»
Dabei handelt es sich nicht nur
um Leute, welche die Boote
führen. Auch beim Ein- und
Aussteigen wird unterstützt
oder beim Catering mitgewirkt.

Gesegelt wurde am Wo-
chenende auf sechs Booten des
Typs Hansa 303. Diese sind laut
Klingele äusserst stabil, leicht
steuerbar und dank eines
schweren Kiels unkenterbar.
Zur Verfügung gestellt wurden
sie vom Verein Sailability und
mit Bus und Trailer vom Boden-

see in die Zentralschweiz trans-
portiert.

Erinnerungen
analteZeiten
Und wäre trotz unkenterbarer
Boote doch einmal etwas pas-
siert, so hätten die Teilnehmen-
den Schwimmwesten getragen
– «Ich fühle mich wie ein Miche-
lin-Männchen», meinte ein Teil-
nehmer vor dem Besteigen des
Bootes. Zusätzlich waren auch
noch zwei Motorboote mit Hel-
fenden unterwegs, um im Not-
fall eingreifen zu können.

Unter den Teilnehmenden gab
es Menschen mit ganz unter-
schiedlichen Beeinträchtigun-
gen – beispielsweise zwei Kin-
der mit Asperger, Personen im
Rollstuhl oder auch eine Frau,
die fast vollständig erblindet
ist. «Früher war sie mit ihrem
Vater segeln», sagt Klingele.
«Für sie war es daher auch eine
Erinnerung an alte Zeiten. Ich
sass mit ihr im Boot, und wäh-
rend einer Stunde war sie fast
die ganze Zeit am Giggeln», er-
zählt der Udligenswiler mit
einem Strahlen.

Doch warum fand das Segeln
gerade in Luzern statt? «Vieles
der benötigten Infrastruktur ist
beim Yacht Club Luzern bereits
vorhanden», erklärt Theo Klin-
gele. Es seien nur wenige An-
passungen nötig gewesen.

«Wir mussten nur eine
Rampe für Rollstuhlfahrende
und einen kleinen handbetrie-
benen Kran für den Transfer
aufs Boot bauen.» Zudem sei
die Nähe zu den Institutionen
und die Erreichbarkeit mit dem
ÖV ideal.

Finanzierungalsgrösste
Herausforderung
Die grösste Hürde für den An-
lass war gemäss dem Udligens-
wiler die Finanzierung. «Die
ursprüngliche Idee wäre gewe-
sen, drei Wochenenden durch-
zuführen – aber jetzt ist es im-
merhin eines geworden.» Die
Kosten für das Schnupperwo-
chenende betragen rund
10’000 Franken. «Wenn wir
solche Anlässe regelmässiger
durchführen könnten, wären
die Kosten natürlich tiefer»,
sagt Klingele. «Ein Teil dieses
Betrags sind Initialkosten.»

Finanzielle Unterstützung
gab es von lokalen Stiftungen,
dem Sportfonds des Kantons
Luzern, der Stadt Luzern, den
Yacht Clubs Luzern und Rigi
sowie weiteren Partnern. Für
die Teilnehmenden war der
Anlass kostenlos. Ob aus dem
Schnupperwochenende jedoch
ein regelmässiges Angebot ent-
steht, hängt vom Echo ab. «Je
nach Reaktionen und weiter
bestehendem Interesse aller
Beteiligten soll das Projekt in
den kommenden Jahren entwi-
ckelt und fortgesetzt werden
können», sagt Klingele. «Das
wäre meine Vision.»

Einer der Teilnehmer des Projekts «Segeln für alle» mit einer Begleitperson in einem der Segelboote. Bild: Boris Bürgisser (Luzern, 31. 8. 2025)

Wenn Eltern überdrehen – Schötz spielt «Super Theo»
Trotz geglückter Premiere gibt es traurige Nachrichten: Regisseur Herbert Marberger ist vor wenigen Wochen verstorben.

Hannes Bucher

Kräftiger Premierenapplaus am
Freitagabend in der Theater-
schüür Schötz: Er galt der ge-
glückten Inszenierung von
«Super Theo» von Patrick Frey
und Katia Früh, aber auch dem
Durchhaltewillen der Truppe.
Mit ihrem beliebten Regisseur
Herbert Marberger hatten sie
die Saison begonnen, doch kurz
vor der Premiere erlag er seiner
schweren Krankheit. Abbrechen
oder weitermachen? Die Thea-
terleute entschieden sich fürs
Weitermachen – auch im Sinn
des Verstorbenen.

Zunächst führte Regieassis-
tentin Käthi Estermann die Pro-
ben weiter, dann stieg Nicolas
Russi aus Brittnau ein. «Ich bin
Ende Juli dazugekommen,
kannte das Stück und habe
spontan zugesagt. Das Ensemb-
le hat mich sehr gut aufgenom-
men», sagte der erfahrene
Theatermann nach der Premie-
re. Zwar sei er «in ein gemach-
tes Nest» gestiegen und habe
«nur» noch den Feinschliff

übernehmen müssen, doch ein-
fach sei es für alle nicht gewe-
sen. Der Probeplan musste an-
gepasst werden, Russi nahm so-
gar während bereits gebuchter
Ferien via Zoom teil. Kurz vor
der Premiere fiel zudem ein
Spieler aus – Russi übernahm
dessen Rolle gleich mit.

Babyflüsterer
undCare-Team
«Super Theo» ist eine scharf-
züngige, mitunter «böse» Erzie-
hungskomödie. Im Stück führen
Jasmin und Yves einen eigentli-
chen Feldzug der Frühförderung
für Sohn Theo: Vorlesen aus ho-
her Literatur bereits in der
Schwangerschaft, Babyschwim-
men, Sport- und Gymivorberei-
tung, Frühchinesisch am Kin-
dergeburtstag, psychologische
Diagnostik und Coachings aller
Art – nichts bleibt ausgelassen.
Eine Vielzahl von «Förderfigu-
ren» tritt auf: vom Babyflüsterer
über den Laufbahnberater bis
zur Prüfungsexpertin. Theo soll
zum Überflieger werden – doch
er bleibt durchschnittlich. Am

Ende sind es die schwergebeu-
telten Eltern selbst, die ein Care-
Team benötigen. Und Theo? Für
ihn wartet ein Happy End – aller-
dings anders als geplant.

Das Ensemble setzt «seinen»
Super Theo zügig, frisch und
frech in Szene und nimmt den
Hype um Frühförderung ge-
konnt aufs Korn. Die Figuren

sind bewusst überzeichnet, die
vielen Einzelszenen reihen sich
flott aneinander. Flexibel ein-
gesetzte Kuben ermöglichen
schnelle Umbauten. Mit Passa-

gen aus Ratgebern und Kinder-
büchern werden Szenenwech-
sel überbrückt, eingespielte
Kinderlieder entfalten ihren
eigenen Reiz. Multimediale
Projektionen und pointierte
Lichtakzente verleihen dem
Stück eine zeitgemässe, atmo-
sphärische Note.

«Super Theo» in Schötz
überzeugt – und trägt nochmals
die Handschrift von Herbert
Marberger. Es ist seine letzte In-
szenierung. «Es hat mir sehr gut
gefallen», sagt Flavia Kunz aus
Kottwil nach der Premiere. Sie
besucht seit vielen Jahren das
Schötzer Theater. Ob manche
Eltern tatsächlich so seien wie
im Stück gezeigt? «Ich denke
schon. Man hört auch von Leh-
rern, dass viele Eltern zuneh-
mend schlimmer werden.»

Die Verkauf für die verblie-
benen sieben Vorstellungen
läuft sehr gut. Eine Zusatzauf-
führung ist geplant.

Hinweis
Infos und Tickets erhalten Sie
unter www.tg-schoetz.ch.

Das Theater Schötz spielt «Super Theo». Eine Erziehungskomödie von Katja Früh und Patrick Frey.
Bild: Boris Bürgisser (Schötz, 29. 8. 2025)


